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Firma Zimmermann kommt nicht
BASF und Chemieentsorger haben den Ansiedlungsvertrag für Grenzach aufgelöst / Große Freude in der Gemeinde

Von Ralf H. Dorweiler

GRENZACH-WYHLEN. Die BASF und
die Gütersloher Firma Zimmermann
haben den Ansiedlungsvertrag für eine
Chemieentsorgungsanlage auf dem
BASF-Areal aufgelöst. Wie beide Unter-
nehmen in einer gemeinsamen Presse-
mitteilung am Donnerstag informier-
ten, handele es sich um ein einver-
nehmliches Vorgehen, das dem neu in
Kraft getretenen Bebauungsplan
„Rheinvorland West“ geschuldet ist.
Damit ist klar: Zimmermann kommt
nicht nach Grenzach-Wyhlen. Die Freu-
de in der Gemeinde ist groß.

DIE OFFIZIELLEN GRÜNDE
Aufgrund des neuen für das BASF-Areal
geltenden Bebauungsplans „Rheinvor-
land West“ habe sich die Ausgangslage für
die Ansiedlung so massiv verändert, dass
die Umsetzung des Projektes „zum gro-
ßen Bedauern beider Unternehmen“ jetzt
nicht mehr möglich sei, heißt es in einer
gemeinsamen Pressemitteilung von BASF
und Zimmermann. Der Bebauungsplan
lässt auf dem Werksgelände der BASF nur
einen sehr eingeschränkten industriellen
Kern zu, der bereits heute weitgehend
mit der bestehenden BASF-Produktion
belegt ist. Die kleinteilige Gliederung des
Areals in Industrie- und Gewerbeflächen
limitiert mögliche Erweiterungen sowie
Neuansiedlungen von Produktionsbetrie-
ben. „Damit verhindert der Bebauungs-
plan, dass die Anlage der Firma Zimmer-
mann in dem hierfür vorgesehenen Be-
reich des Werksgeländes errichtet wer-
den kann“, so die BASF. An anderer Stelle
hingegen war eine Ansiedlung einer Che-
mierecyclinganlage durch den Bebau-
ungsplan nicht zu verhindern, wie die Ge-
meinde stets betont hatte. BASF infor-
miert nun, dass man diese „nur noch sehr
begrenzten freien Flächen im industriel-
len Kern des Werksgeländes“ nicht aufge-
ben wolle. Diese müssten für BASF-Zwe-
cke reserviert bleiben, etwa für Erweite-
rungen der eigenen Produktion.

BASF
Michael Christill, der für die Immobilien
und Liegenschaften der BASF-Gruppe
verantwortlich ist, bedauert, dass die
Chemierecycling-Anlage nicht gebaut
werden kann: „Die Firma Zimmermann
erfüllt eine wichtige Aufgabe in der Kreis-

laufwirtschaft und entsorgt auf höchstem
technischen Standard die in Industrie-
prozessen entstehenden Abfälle“, so
Christill. BASF möchte die Folgen des Be-
bauungsplans für ihre Aktivitäten am
Standort nochmals genau prüfen und be-
halte sich auch vor, eine weitergehende
juristische Beurteilung zu veranlassen.
„Wir sind enttäuscht, dass unsere Ein-
wände nicht berücksichtigt worden sind,
und schätzen den Bebauungsplan aus die-
sem Grund auch nicht als ausgewogen
ein“, heißt es. In den nächsten Tagen will
das Unternehmen Gespräche mit der Ge-
meinde führen. Ziel sei weiterhin ein Be-
bauungsplan, der sowohl den Interessen
der Gemeinde als auch den Bedürfnissen
des Unternehmens gerecht werde.

ZIMMERMANN
„Wir hätten uns sehr gerne auf dem BASF-
Areal in Grenzach angesiedelt“, wird Ger-
hard Zimmermann, Geschäftsführer der
Zimmermann-Gruppe, in der Pressemit-
teilung zitiert. Das Werksgelände habe
für die Ansiedlung ideale Bedingungen er-
füllt. „Nach reiflicher Überlegung haben
wir uns nun zu diesem unternehmeri-
schen Schritt entschieden, der uns nicht
leicht gefallen ist. Wir haben in den letz-
ten Jahren viel Engagement, Zeit und Kos-
ten investiert und sahen in einer seit Mit-
te des 19. Jahrhunderts von der chemi-
schen Industrie geprägten Region einen
optimalen Standort für die geplante Che-
mierecycling-Anlage“, so Zimmermann
weiter.

Der Chemieentsorger wird aufgrund
des bestehenden Bedarfs an Behand-
lungsanlagen für Sonderabfälle in Baden-
Württemberg nach einem zusätzlichen
Standort schauen. Ein Zwischenlager für
Sonderabfälle wurde unlängst in Wald-
kirch in Betrieb genommen. Das in Gren-
zach-Wyhlen ansässige Vertriebsbüro
werde im Laufe der Zeit nach Waldkirch
verlegt, heißt es auf Nachfrage im Unter-
nehmen.

GEMEINDE
„Die Nachricht sehen wir positiv“, sagte
Bürgermeister Tobias Benz. Es sei ein gu-
ter Tag für die Gemeinde, der zudem den
Weg zum Neustart der Entwicklung des
wichtigen BASF-Areals ebne. Benz beton-
te, dass Grenzach-Wyhlen weiterhin ne-
ben einer Wohn- auch eine Industriege-
meinde sein wolle und an der zukunftsfä-
higen Entwicklung der Industrie und des
Areals besonders interessiert sei. Er be-
zeichnete die Firma Zimmermann als gu-
tes und sinnvolles Unternehmen, dem er
wünsche, einen für ihren Betrieb geeig-
neteren Standort zu finden. Das Areal
zwischen Rhein und Ortsmitte sei für die
Ansiedlung nicht ideal gewesen. Die Auf-
lösung des Ansiedlungsvertrags zwischen
BASF und Zimmermann sei nun der Start-
schuss für die Gespräche mit der BASF,
der man im Vorfeld die Bereitschaft signa-
lisiert hatte, den Bebauungsplan ihren Be-
dürfnissen entsprechend wieder zu än-
dern. „Ich bin zuversichtlich, dass wir
uns mit der BASF einigen werden“, sagte
der Bürgermeister.

BI ZUKUNFTSFORUM
Manfred Mutter, der Sprecher der Bürger-
initiative (BI) Zukunftsforum sagte: „Es
hat sich gezeigt, dass sich sachbezogenes
Bürgerengagement lohnt.“ Er lobte, dass
die drei Jahre Kampf gegen die Ansied-
lung ein für die ganze Region positiven
Nebeneffekt gehabt hätte: den stark ver-
besserten Dialog zwischen der Bevölke-
rung, der Gemeinde und der Industrie,
was sich auch durch die Gründung des
Netzwerkes „Chemie am Hochrhein“
manifestiere. Der Tag sei auch ein guter
für die BASF, denn nun sei der Weg zu ei-
ner zukunftsfähigen Entwicklung des
Areals mit hochwertigen Produkten wie-
der frei. „Ein Sondermüllentsorger dane-
ben wäre nicht kompatibel gewesen“,
war die Befürchtung, die Mutter stellver-
tretend äußerte.

Roche stellt seine
Schiffsanlegestelle fertig
Wichtiger Meilenstein für Sanierung der Kesslergrube

Von Thomas Loisl Mink

GRENZACH-WYHLEN. Nach acht Mona-
ten Bauzeit hat die Roche Pharma AG bei
der Kesslergrube ihre temporäre Schiffs-
anlegestelle fertiggestellt. Sie soll es er-
möglichen, das belastete Material, das aus
der Grube ausgehoben wird, in Spezial-
containern per Schiff statt mit Lastwagen
nach Weil zu transportieren, wo die Con-
tainer auf die Bahn verladen werden.

Etwa 280000 Tonnen Abfallmaterial
sollen aus der Kesslergrube ausgehoben
und abtransportiert werden, wie bei ei-
nem Vorort-Termin informiert wurde. In
speziellen Anlagen in Deutschland und
den Niederlanden wird es später ver-
brannt. Das Material füllt rund 11000
Container. Ebenso viele Lkw-Fahrten wä-
ren nötig, um es wegzufahren, nochmal
so viele Fahrten, weil die Lkw wieder zur
Grube zurückkehren, und das Ganze
nochmals, wenn die Grube mit frischem
Erdreich aufgefüllt wird. Um diesen enor-
men Lkw-Verkehr zu reduzieren, soll der
Großteil, vor allem das frische Auffüllma-
terial, per Schiff transportiert werden.
Auf ein Schiff passen, je nach Größe, 40
bis 50 Container. Die Spezialcontainer
sind gasdicht und havariesicher, vor dem
Abtransport werden sie in einer geschlos-
senen Halle gereinigt. Roche hat beim Re-
gierungspräsidium beantragt, das belaste-
te Material per Schiff abtransportieren zu
können. Mit einer Entscheidung rechnet
man bis Ende des Jahres. Der Aushub soll
im Januar 2017 beginnen. Anfangs war
der Abtransport per Schiff nicht vorgese-
hen, nur die Anlieferung des frischen Erd-
reichs, mit dem die Grube am Ende wie-
der aufgefüllt wird.

Die Anlegestelle ist 130 Meter lang
und 25 Meter breit und wurde mit 28240
Tonnen Füllmaterial aus dem Steinbruch
Minseln aufgeschüttet, mit Seitenwän-
den aus 450 Tonnen Stahl befestigt und
asphaltiert. Dadurch gewinnt man nicht
nur eine Fläche von 3400 Quadratme-
tern, man kommt auch bis zum tiefen Be-
reich des Rheins, so dass Schiffe direkt an-
legen können. Projektleiter Richard Hür-
zeler rechnet damit, dass 90 Prozent aller
Transporte mit dem Schiff abgewickelt
werden können. Wegen Hochwassers
oder ähnlichen Problemen wird das aber
nicht zu jeder Zeit möglich sein.

In Weil am Rhein werden die Contai-
ner auf die Bahn verladen, was sie ohne-

hin müssten, da die Verbrennungsanla-
gen nicht mit dem Schiff zu erreichen
sind. Dass man sie in Weil schon auf die
Bahn verlädt, hat den Vorteil, dass der Ab-
transport und der Rücktransport der lee-
ren Container etwas schneller vonstatten
geht und man die Spezialcontainer
schneller wieder zur Verfügung hat.

Auf dem Schiffsanleger wird auch eine
Grundwasser-Reinigungsanlage gebaut,
die etwa ein Drittel der Fläche einnimmt.
Das belastete Grundwasser aus der Grube
wird abgepumpt, hier in vier Reinigungs-
stufen gesäubert und danach in den Rhein
abgeleitet. Die Qualität wird laufend kon-
trolliert. Das alles passiert in einer luft-
und schalldichten Halle, wie auch der ge-

samte im Verantwortungsbereich von Ro-
che liegende Teil der Kesslergrube mit ei-
ner Größe von rund zwei Fußballfeldern
zum Ausheben des Erdreichs mit einer
solchen Halle eingehaust wird.

Die Sanierung der Kesslergrube wird
bis zum Jahr 2020 dauern. Dann soll das
Gelände wieder nutzbar sein, womöglich
für Gewerbebebauung. Auch die Schiffs-
anlegestelle wird dann wieder abgebaut,
die Fläche in Absprache mit Gemeinde,
Fischern und Umweltverbänden renatu-
riert. Hier soll auch wieder ein durchgän-
giger Rheinuferweg entstehen. Insgesamt
veranschlagt Roche für die Sanierung ih-
res Teils der Kesslergrube 239 Millionen
Euro.

K O M M E N T A R

Zimmermannansiedlung

Es wird nicht leicht-
fallen, einen Gren-
zach-Wyhlener zu
finden, der über die
Nachricht betrübt
ist, dass der Che-
mieentsorger Zim-
mermann nicht auf
das BASF-Areal kommt. Das Unterneh-
men hätte Belastungen in Form einer
Flut von Gefahrgut-Lkw mit sich ge-
bracht, hingegen nur wenige Arbeits-
plätze und geringe Gewerbesteuerein-
nahmen bedeutet. Die Gegner der
Ansiedlung, die sich zu Beginn sehr
stark von Emotionen lenken ließen,
änderten bald ihre Strategie. Mit viel
Zeitaufwand, stetig wachsender Sach-
kompetenz und Personen an der BI-
Spitze, die sowohl rhetorisch als auch
fachlich und mit diplomatischem Ge-
schick punkten konnten, überzeugte
das Zukunftsforum immer mehr Bürger
und Bürgervertreter. Letztlich hat die
Gemeinde fast 500000 Euro in die
Entwicklung des Bebauungsplans ge-
steckt. Der erste Konfliktpunkt mit der
BASF ist damit nun zur Zufriedenheit
der Bürger gelöst, ein anderer aber steht
noch aus: Wird man sich auch in Sachen
Sanierung der Kesslergrube durchset-
zen und die BASF zum teuren Total-
aushub bewegen können? Es wäre allen
zu wünschen.
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Im Bahnhöfli kann es
etwas lauter werden
GRENZACH-WYHLEN (BZ). Am Samstag,
21.Mai, spielt ab 21 Uhr die Basler Band
„The Glorias“ im Bahnhöfli in Wyhlen.
Die vier Musiker spielen Rock und Gara-
ge-Rock im Stile der 60er und 70er Jahre
mit zwei Gitarristen, Bass und Schlag-
zeug. Das ist schon der zweite Auftritt die-
ser Band in der mittlerweile als Kult-Knei-
pe angesehenen Wyhlener Bahnhofsgast-
stätte. Der Wirt der Gaststätte plant auch
für dieses Jahr wieder Livemusik als
Open-Air-Veranstaltungen im Biergarten.
Als erstes steht in zwei Wochen Funk und
Soul auf dem Plan. Der Eintritt für die
Konzerte ist wie immer frei.

Ein Konflikt
ist gelöst

Die Firma Zimmermann wird sich nicht auf dem BASF-Areal (vorne im Bild)
ansiedeln. F O T O : R A L F H . D O R W E I L E R

Die Schiffsanlegestelle mit der Halle für die Abwasserreinigungsanlage vom Rhein aus F O T O S : T H O M A S L O I S L M I N K

Letzte Arbeiten auf dem Anleger

Von Ralf H. Dorweiler


